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Dortmund. Nach Medienberichten
über Sicherheitsprobleme in der als
Brennpunktviertel bekannten
Dortmunder Nordstadt hat Polizei-
präsident Gregor Lange Verunsi-
cherung unter den für dieWache tä-
tigen Polizisten eingeräumt. Sie
stünde in Zusammenhang mit dem
Einsatz imAugust 2022, bei demein
16 Jahre alter Flüchtling aus dem
Senegal von einem Polizisten er-
schossen wurde. „Was im Wachbe-
reich Nord im vergangenen Jahr
passiert ist, steckt nicht jeder so ein-
fachweg“, teilte Lange amDienstag
in einer schriftlichen Stellungnah-
me mit.
Fünf Kolleginnen und Kollegen

müssten sich demnächst vor Ge-
richt verantworten. „Es ist nur ver-
ständlich, dass die derzeitige Situa-
tion auch Unsicherheit auslöst.“
Dennocherwarte er vonseinenMit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern,
„dass sie da, wo kriminelle Struktu-
ren erkennbar werden, konsequent
einschreiten – natürlich immer
unter Nutzung rechtsstaatlicher
Mittel undWahrung des Verhältnis-
mäßigkeitsgrundsatzes.“ Dafür hät-

ten alle Beamtinnen und Beamten
Rückendeckung.
Zuvor hatte die „Bild“-Zeitung

anonyme Aussagen von Polizisten
veröffentlicht, die fehlendeRücken-
deckung des Präsidiums bei Einsät-
zen in dem Viertel kritisierten.
Beamte seien etwa angewiesenwor-
den, möglichst wenige Migranten
zu kontrollieren. Auch Geschäfts-
leute aus der Nordstadt beklagten
laut „Bild“ mangelnde Kontrollen.

Beamte hätten Angst, gegen aggres-
sive Dealer einzugreifen. „Die Poli-
zisten wollen halt keinen neuen Är-
ger“, wurde ein Ladeninhaber zi-
tiert.
Polizeipräsident Lange sieht die

Behörde vor einer Zerreißprobe:
„Die einen fordern vonuns härteres
Vorgehen. Von anderer Seite wird
uns übertriebene Härte vorgewor-
fen.“ Die Anzahl der Straftaten sei
zuletzt gestiegen. Eine Maßnahme
dagegen sei die Videobeobachtung
im Dietrich-Keuning-Park, die im
März installiert wurde. Mit Ge-
schäftsinhabern imUmfelddesBor-
sigplatzes wolle Lange nun einen
Ortstermin arrangieren. Auch Ge-
spräche mit den Polizisten der Wa-
che Nord seien geplant.
Bei demEinsatz am8.August hat-

te ein Polizist sechs Schüsse aus
einer Maschinenpistole abgefeuert.
Vier trafen den Jugendlichen, der
sich den Beamten zuvor mit einem
Messer genähert haben soll. In
Dortmund kam es danach zu
Demonstrationen des linken Spekt-
rums und der afrikanischen Com-
munity. dpa

Dortmunder Polizeipräsident
spricht von verunsicherten Beamten

In Sorge: Dortmunds Polizeipräsi-
dent Gregor Lange. DPA

Cannabis: Die Gefahren der Legalisierung
Ärzte und Psychotherapeuten warnen vor Zunahme psychischer Erkrankungen und Druck auf das Gesundheitssystem

Thomas Mader

Düsseldorf. Ärzte und Psychothera-
peuten laufen Sturm gegen die Plä-
ne zur Cannabis-Legalisierung, die
die Bundesregierung vor kurzem in
einemReferentenentwurf konkreti-
siert hat. Hier die wichtigsten Argu-
mente der Mediziner.

Wie viele Menschen konsumieren
Cannabis?
„Dass Cannabis eine Einstiegsdro-
ge ist, wissen wir seit Jahrzehnten“,
sagt Dr. Frank Bergmann, Vor-
standsvorsitzender der Kassenärzt-
lichen Vereinigung Nordrhein
(KVNO) bei einer Pressekonferenz
am Dienstag. Etwa acht Prozent al-
ler Jugendlichen (zwölf bis 17 Jahre)
in Deutschland soll laut Fachver-
band Sucht im vergangenen Jahr
Cannabis konsumiert haben. Bei
denErwachsenen (bis 64 Jahre) sol-
len es 7,1 Prozent gewesen sein. Et-
wa ein Prozent aller Frauen und 1,4
Prozent aller Männer in dieser Al-
tersspanne sollen so viel konsumie-
ren,dass es „klinisch relevant“wird.

Was würde eine Legalisierung bewir-
ken?
Laut einerMetastudie desHambur-
ger Instituts für interdisziplinäre
Sucht- und Drogenforschung, die
über 160 Studien aus allerWelt aus-
wertet, führt eine Legalisierung zu
einem erhöhten Freizeitkonsum. In
Kanada etwa steige auch die Nach-
frage nach wirkstoffhaltigeremMa-
rihuana, erklärt GerdHöhner, Chef
der Psychotherapeutenkammer
NRW. Langfristige gesundheitliche
Folgen seien zu erwarten.
„Statt die Verfügbarkeit und Er-
reichbarkeit neuer Suchtmittel zu
ermöglichen, sollten wir eher dafür
sorgen, dass Konsumierende, deren
Suchtmittelkonsum zu Problemen
führt, möglichst früh Hilfen zur Re-
duzierungderRisikenundSchäden
erhalten“, sagtRudolfHenke, Präsi-
dent der Ärztekammer Nordrhein.
Er fordert mehr Prävention von der
Schule bis zum Arbeitsplatz „mit
dem Ziel, dass insgesamt weniger
Menschen Suchtmittel konsumie-
ren“.

Welche gesundheitlichen Folgen
kann Cannabiskonsum haben?
„Die chronischen Auswirkungen
haben es in sich“, sagt Frank Berg-
mann. „Beispielsweise verminderte
Lern- und Gedächtnisleistungen,
eingeschränkte Aufmerksamkeit.
Über einen längeren Zeitraum ist
Cannabis ein bekannter Risikofak-
tor für andere psychische Erkran-
kungen. Das können Depressionen
sein oder Psychosen.“ Der KVNO-
Chef rechnet ganzklarmit einerZu-
nahme von depressiven Störungen
speziell bei Jugendlichen, sollte die
Legalisierung in dieser Form erfol-
gen. Sie suggeriere, „dass der Kon-
sumnicht so schlimmist,wennman
ihn Erwachsenen erlaubt“.
Sein Stellvertreter bei der KVNO,
Carsten König, ergänzt: Viele Psy-
chiater undPsychotherapeutenhät-

ten schon mal verzweifelte Mütter
und Väter vor sich sitzen gehabt.
Weil die Schulleistungen ihrer Kin-
der nicht nur nachgelassen hätten,
sie kämen überhaupt nicht mehr
mit. „Oder es entwickelt sich eine
akutePsychose, dienichtmehrweg-

geht. Wenn das normale Leben
eines jungen Menschen so zu Ende
geht, ist das wirklich traurig und
dramatisch.“

Sind die Pläne geeignet, Drogenkri-
minalität zu bekämpfen?
Die Ärzte und Psychotherapeuten
verweisen auf Studien aus anderen
Ländern, nach denen eine Legali-
sierung nicht zu einem Zurück-
drängen des Schwarzmarktes ge-
führt hätten. Professionelle Rausch-
gifthändler würden ihr Geschäft
nicht einfach aufgeben, sondern
sich umso stärker auf die Gruppe
der Jugendlichen fokussieren, die
Cannabis weiterhin nicht legal er-
werben könnten.

Welche Folgen für das Gesundheits-
system befürchten die Experten?

Die Auswirkungen auf die ambu-
lanteVersorgungwerden laut Frank
Bergmann „in der politischen Dis-
kussionmassiv unterschätzt“. Auch
GerdHöhner, Vertreter der Psycho-
therapeuten, erwartet, dass ein stei-
gender Bedarf nach Therapieplät-
zen die ohnehin herrschende
Knappheit verschärft. Erweist auch
darauf hin, dass „die geltenden Vor-
gaben zur Durchführung der Psy-
chotherapie, die sogenannte Psy-
chotherapie-Richtlinie, im Falle
einer Cannabislegalisierung gar
nicht umsetzbar sind.“ Eine ambu-
lante Psychotherapie darf heute nur
erfolgen, wenn nach zehn Behand-
lungsstunden eine Suchtmittelfrei-
heit erreicht werden kann. Durch
eine Freigabe des Konsums werde
dieses Kriterium ad absurdum ge-
führt.

Die Freigabe von Cannabis erhöht den Freizeitkonsum, zeigen Studien. ADOBESTOCK
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Oder es entwickelt sich
eine akute Psychose, die
nicht mehr weggeht.

Wenn das normale Leben
eines jungen Menschen

so zu Ende geht,
ist das wirklich traurig.

Dr. Carsten König, KVNO

Witten. ImProzessumden jahrelan-
gen Missbrauch von Kindern hat
das Landgericht Bochum am Mon-
tag einen 46-jährigen Angeklagten
zu sieben JahrenHaft verurteilt.Die
Richter sprachen von schwerem se-
xuellen Missbrauch von Kindern in
sechs Fällen sowie von Jugendli-
chen in vier Fällen. Der Mann war
Untermieter einer Wittener Fami-
lie, derenminderjähriger Junge und
seine zwölf Jahre alte Schwester
Opfer seiner Sexualtaten wurden.
In der Anklage waren ursprünglich
17 Missbrauchsfälle aufgelistet so-
wie sexuelle Nötigung und der Be-
sitz kinderpornografischer Fotos.
Der voll schuldfähigeMann hatte

die Taten gestanden. Bei ihm liege
einepädophileStörungvor, erklärte
eine Gutachterin. Schon 2014 war
er verurteilt worden, weil er Porno-
fotos an ein 14-jähriges Mädchen
verschickt hatte. Der Angeklagte
will sich behandeln lassen. Die Ehe
des Mannes war 2016 geschieden
worden. Er habe häufig Bordelle
und Saunaclubs besucht. boro

Untermieter
missbraucht

Kinder: Haftstrafe
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